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Einleitung 

Derzeit werden ca. 80 % der Flächen des 

Energiepflanzenanbaus für Biogasanlagen 

mit Mais bestellt, das entspricht aktuell ei-

ner Fläche von über 370.000 Hektar (DMK 

2010). Unterschiedlichen Prognosen zufol-

ge ist mit einer weiteren Zunahme des E-

nergiepflanzenanbaus zu rechnen. Bei ei-

ner anhaltenden Fixierung auf den Mais-

anbau als Energiepflanze würde dann zu-

sammen mit dem Maisanbau zur Futter-

nutzung auf mehr als einem Drittel der Flä-

chen Mais stehen, so dass Mais in engen 

Fruchtfolgen bzw. in Monokultur angebaut 

werden würde.  
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Die Folge wären zunehmende Anbauprob-

leme und Umweltgefährdungen (Boden-

erosion, Nitratauswaschung, Krankheiten 

und Schädlinge, vermehrter Pflanzen-

schutzmitteleinsatz). Dadurch würde bei 

der Erzeugung eines umweltfreundlichen 

regenerativen Energieträgers die Umwelt 

stark belastet. 

Daher sind innovative Anbausysteme not-

wendig, die neben hohen und sicheren 

Erträgen Umweltbelastungen und Anbau-

probleme reduzieren bzw. vermeiden. Ein 

solches Anbausystem stellt das Zweikul-

turnutzungssystem dar (Graß und Schef-

fer, 2005), das an der Universität Kassel 

hinsichtlich der genannten Aspekte unter-

sucht wird.     

 

Das Zweikulturnutzungssystem 

Dieses Anbausystem beinhaltet den Anbau 

und die Ernte von zwei Kulturen im Laufe 

eines Jahres. Dabei werden eine Winter- 

und eine Sommerkultur kombiniert ange-

baut. Beide werden vor der Vollreife geern-

tet, so dass ausreichend Vegetationszeit 

für beide Kulturen in einem Jahr vorhanden 

ist. In dem Anbausystem können sämtliche 

anbauwürdigen Kulturpflanzen unter Be-

rücksichtigung pflanzenbaulicher Erforder-

nisse genutzt werden. Die Erstkulturen 

werden im Zeitraum Ende Mai bis Mitte 

Juni geerntet und als GPS konserviert. Ge-

treide ist dann i.d.R. im Entwicklungsstadi-

um Ende der Blüte bzw. in der frühen 

Milchreife. Durch diese vorgezogene Ernte 

wird wertvolle Vegetationszeit gewonnen, 

die für den Anbau der nachfolgenden 

Zweitkultur genutzt wird. Diese wird dann 

im Herbst wiederum als Ganzpflanze ge-

erntet. Erst- und Zweitkultur können zur 

Energieerzeugung genutzt werden.  
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Ein wichtiges Ziel bei dem Anbausystem ist 

die Verbindung einer hohen Flächenpro-

duktivität mit ökologischen Vorteilen. Dabei 

stehen Bodenschutz, Nährstoffkonservie-

rung und Artenvielfalt im Vordergrund.  

 

Bodenschutz und Stickstoffdynamik 

Durch das Zweikulturnutzungssystem wird 

ein ganzjähriger Bodenschutz erzielt. Die 

Bodenbearbeitung zu den Erstkulturen 

richtet sich nach betrieblichen Bedingun-

gen und der Stellung in der Fruchtfolge 

(Vorfruchteffekte, Verunkrautungsgrad). 

Generell wird aber zu den Zweitkulturen 

eine reduzierte Bodenbearbeitung durch-

geführt. Wenn die Erstkulturen weit genug 

entwickelt sind (z.B. Getreide Beginn 

Milchreife), dann treiben diese nach der 

Ernte wenn überhaupt nur in geringem 

Umfang wieder aus. Dadurch kann auch 

bei entsprechend niedrigem Verunkrau-

tungsgrad eine Direktsaat ohne Herbizid-

einsatz durchgeführt werden (Bild 1).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild 1: Direktsaat der Zweitkultur Silomais 

in die Stoppel der Erstkultur Roggen.  

 

Vorteil ist dabei, dass aufgrund der unter-

lassenen Bodenbearbeitung keine weiteren 

Unkrautsamen zum Keimen angeregt wer-

den.  

Die Sommerungen laufen aufgrund der 

späten Aussaat im Frühsommer schnell 

auf und können recht zügig den Boden 

bedecken. Dies ist gerade bei erosionsan-

fälligen Kulturen wie Mais und Sonnenblu-

men bedeutsam und gewinnt angesichts 

einer aufgrund des Klimawandels erwarte-

ten verstärkten Zunahme von Starkregen-

ereignissen an Bedeutung.  

In den letzten Jahren wird zunehmend die 

Aussaat im Mulchsaatverfahren bevorzugt. 

Diese bewirkt zwar einen etwas geringeren 

Erosionsschutz als die Direktsaat, aber 

durch die flache Bodenbearbeitung werden 

die Bodenkapillaren geschlossen und da-

mit die Wasserverdunstung aus dem Bo-

den reduziert. Dies ist angesichts der zu-

nehmend auftretenden Phasen mit Som-

mertrockenheit eine wichtige Maßnahme 

zur effizienten Wasserversorgung. Ferner 

ist für das Zweikulturnutzungssystem ge-

nerell eine ausreichende Wasserversor-

gung für zwei Kulturen notwendig, so dass 

es nicht für alle Standorte gleichermaßen 

gut geeignet ist.  

Durch den ganzjährigen Bewuchs werden 

permanent Nährstoffe entzogen, so dass 

bei angepasster Düngung eine Auswa-

schung weitestgehend vermieden wird. 

Nach der energetischen Nutzung der Bio-

masse in der Biogasanlage werden die in 

den Pflanzen enthaltenen Nährstoffe wie-

der auf die Felder als Dünger zurückge-

führt und Nährstoffkreisläufe geschlossen. 

Der Anbau und die energetische Nutzung 

von Leguminosen kann zu einer Anreiche-

rung von Stickstoff im Gärrest führen. Die-

ser überschüssige Stickstoff kann inner-

halb der Fruchtfolge zu anderen Kulturen 

verteilt werden. Das Zweikulturnutzungs-

system ist in diesem Zusammenhang als 

ein Fruchtfolgeglied zu verstehen, das in 



den Rest der Fruchtfolge integriert werden 

kann.  

 

Ertrag 

In Abbildung 1 sind beispielhaft Erträge 

verschiedener Kombinationen der Zweikul-

turnutzung im Vergleich zur Hauptkultur-

Nutzung dargestellt. Dabei wird deutlich, 

dass der kombinierte Anbau zweier Kultu-

ren in einem Jahr bei allen Kulturen zu ei-

nem erhöhten Ertrag gegenüber der 

Hauptfrucht-Nutzung einer Kultur führt. 

Dabei wirkt sich der spätere Saattermin der 

Zweitkulturen nicht nachteilig auf den Ge-

samtertrag aus. Ebenso sind mit der Zwei-

kulturnutzung mit über 6000 Nm3 ha-1 z.T. 

deutlich höhere Methanerträge als bei der 

Hauptfruchtnutzung zu erzielen.  

Mit dem Anbau von zwei Kulturen besteht 

eine Risikoverteilung der Ertragsbildung. 

Angesichts zu erwartender Witterungsun-

sicherheiten aufgrund des Klimawandels 

gewinnt eine solche Risikoverteilung zu-

nehmend an Bedeutung. In Jahren mit 

Sommertrockenheit können die Winterun-

gen als Erstkulturen die Winterfeuchte ef-

fektiv zur Ertragsbildung nutzen. In ande-

ren Jahren können die Sommerungen auf-

grund guter Wachstumsbedingungen 

maßgeblich zum Ertrag beitragen.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1: Trockenmasse- und Methanerträge von Zweikulturnutzungsvarianten im Vergleich 

zur Hauptkulturnutzung (Heuser et al., 2007).   
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Ausblick 

Angesichts der zu erwartenden klimati-

schen Veränderungen werden die Ansprü-

che an Anbausysteme hinsichtlich der Er-

tragsstabilität steigen. Im Rahmen des Pro-

jektes KLIMZUG-Nordhessen (KLIMawan-

del ZUkunftsfähig Gestalten) werden ver-

schiedene Varianten der Zweikulturnut-

zung hinsichtlich verschiedener Parameter 

wie Ertragsdynamik, N-Dynamik, Biogas-

potenzial, usw. untersucht. Diese Ergeb-

nisse werden in Modelle zukünftiger Kli-

maentwicklung integriert und somit die 

Pflanzenentwicklung unter veränderten 

Klimabedingungen abgebildet. Dadurch 

kann das Anbausystem hinsichtlich seiner 

Eignung bei veränderten regionalen klima-

tischen Bedingungen überprüft und ent-

sprechend weiterentwickelt werden.   
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